DanigerDampfboot. 


N 6. 


Mittwoch, den 8. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hiefige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
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des „Danziger Dampfboots“. 

[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 

Dresden, Dienſtag 7. Januar, Nachmitt. 
Nach einer Wiener Korreſpondenz des heutigen „Dresdner 
Journals“ wäre eine öſterreichiſche Note nach Berlin 
abgegangen, in welcher der Vorſchlag gemacht wird, 
die Regulirung des Elbzolles nach den Anträgen Preußens 
kraft des Bundesbeſchluſſes vom 3. Auguſt 1820 durch 
die Bundesverſammlung einzuleiten und in welcher 
Oeſterreich zu Reformen bereit erklärt, die ein desfallſiges 
langwieriges Bundesverfahren beſchleunigen. 
Petersburg, 7. Januar. 
Admiral Putiatin iſt auf ſein Geſuch des Poſtens 
als Unterrichtsminiſter enthoben, und Staatsſecretair 
Golovine zum Geranten des Unterrichtsminiſteriums 
ernannt worden. 
Paris, Dienſtag 7. Januar, Nachmitt. 
Zu Toulon hat im ſchwimmenden Bagno eine 
Feuersbrunſt ſtattgefunden. Menſchen ſind dabei nicht 
um's Leben gekommen. 
— Nach Berichten aus Rom vom geſtrigen Tage 
iſt das Konſiſtorium zuſammengetreten. Der Papſt 
hal einen neuen Erzbiſchof von Warſchau ernannt. 
Brüſſel, Dienſtag 7. Januar. 
Nach hier eingetroffenen Pariſer Nachrichten, ſoll die 
Antwort auf die Preußiſchen Vorſchläge in Betreff 
des Handelsvertrages mit Frankreich in den nächſten 
Tagen abgehen und den Abſchluß des Vertrages in 
nahe Aus ſicht ſtellen. 
N Brüſſel, 7. Januar, Vorm. 
Die „Independence“ meldet aus Waſhington vom 
28. v. M., Seward und Lyons hätten eine Unterre⸗ 
dung gehabt. Seward ſei bereit, Maſon und Sli⸗ 
dell auszuliefern, falls fie als Rebellen reelamirt wür⸗ 
den. Würden ſie indeß als die Abgeordneten einer 
kriegführenden Macht zurückgefordert, ſo müſſe er 
zuvörderſt an ſeine Regierung berichten. 
London, Montag 6. Januar, Nachts. 

Die „Europa“ iſt nun mit Berichten aus Newyork 
is zum 24. v. M. in Queenstown eingetroffen, hat 
aber keine entscheidende Nachricht in Betreff der Süd⸗ 
ommiſſaire mitgebracht. Es war die Mittheilung 
der gepflogenen Correſpondenz im Senate beantragt 
worden. Mehrere Senatoren hatten gegen die Aus⸗ 
lieferung der Gefangenen geſprochen. 

— Die New-Vorker Journale ſtimmen darin über 
ein, daß zur Vermeidung des Krieges die Forderun⸗ 
gen Englands bewilligt werden mögen. 

— Der Senat hat 1½ Mill. Dollars zum Bau 
von Kanonenböten in den weſtlichen Gewäſſern votirt. 
Die Zölle auf Kaffee und Zucker find erhöht worden. 

— Seward hat gelegentlich eines Banquets einen 

rief geſchrieben, in welchem es unter Anderem beißt: 

eder Vortheil Amerikas vermehre die Wohlfahrt 
uglands; von jedem Mißgeſchicke, daß Amerika be 
treffe, werde auch früher oder fpäter England zu 
leiden haben. 
Di London, Dienſtag 7. Januar, Mittags. 

ie detaillirteren aus Newyork via Halifax ein⸗ 
gegangenen Berichte reichen ebenfalls bis zum 26. und 
— Im Senate verlangte Hale die Mittheilung 
55 Suntbendem in Betreff der Trentaffaire, woge⸗ 
dafı umner einwandte: Hale müſſe gehört haben, 

das Kabinet die Forderung der Herausgabe 
Be und Slirell's in Erwägung ziehe. Hale 
derte darauf: Wenn England die Auslieferung 


der Südkommiſſäre verlange, dann müßte die Bun⸗ 
desregierung England den Krieg erklären. Wenn ſie 
ausgeliefert würden, fo würde der Senat der Verach— 
tung und dem Unwillen des Landes ausgeſetzt ſein 
und die Verwaltung aus ihren Aemtern vertrieben 
werden. Napoleon wünſche das Andenken an Water⸗ 
lob zu verwiſchen, und Tauſende von Irländern in 
Canada würden ſich mit der Sache der Union vers 
einigen. Hale ſchloß feine heftige Rede gegen Eng⸗ 
land, indem er ſagte: Lieber Krieg als Auslieferung 
Maſon's und Slidell's. Sumner beharrte bei dem 
Antrage, daß die Diskuſſion der Frage vertagt werde, 
bis ſie in üblicher Form vorgelegt worden ſei. Er 
frug, ob Beweiſe von anmaßenden Forderungen vor 
handen ſeien, oder ob die Verwaltung die Frage 
einer Vermittelung nicht in Erwägung gezogen habe, 
und ſprach die Hoffnung aus, daß die Angelegenheit 
auf freundſchaftliche Weiſe werde beigelegt werden. 
Der Antrag Hale's wurde einer ſpäteren Diskuſſion 
vorbehalten. 

— Das Kabinet beobachtet das tiefſte Stillſchwei⸗ 
gen über die Trentaffaire. Man glaubt allgemein, 
daß Lyons die Note übergeben habe. 

— Die Newyorker Journale erklären, daß Amerika 
einen Krieg mit England nicht wünſche, es müßte 
denn ein durch England dem Lande aufgedrungener 
ſein. Die öffentliche Meinung ſei England feindlich, 
man glaube aber an eine friedliche Löſung. 

Trieſt, Dienſtag 7. Januar, Nachmitt. 
Nach Berichten aus Athen vom 28. v. Mts. hat 
an der Nordküſte des Peloponnes ein ſtarkes Erdbeben 
ſtattgefunden. Athen iſt unverſehrt geblieben. Alt⸗ 
und Neu⸗Corinth, Aigion und Patras haben dagegen 
ſehr gelitten. Die Kammer hat zur Unterſtützung der 
Betroffenen 10,000 Drachmen bewilligt. 


Skutari, 3. Januar. 
Die Montenegriner haben das Gebiet von Sofisna 
verletzt. 1500 Baſchi⸗Bozuks von Antivari wurden 
entſendet, ſie zurückzuweiſen. Die Montenegriner ha⸗ 
ben die Ortſchaften Selza und Karnitza wieder beſetzt. 
Verona, 4. Januar. 
Geſtern wurde die Belagerungs- Batterie vom Fort 
Wratislaw aus mit glänzendem Erfolge vorgenommen. 
Heute wird der Kaiſer auf dem Campo Marte einem 
großen Mauöver beiwohnen, an welchem alle Truppen 
von Verona und Umgegend theilnehmen. Nach dem 
Manöver gegen 2 Uhr Nachmittags, wird Se. Ma⸗ 
jeſtät mehrere Civil- und Militair⸗Anſtalten beſuchen 
und um 8 Uhr Abends nach Venedig abreiſen, um 
die beiden Feiertage dort zu verbleiben. Am 7. d. 
wird der Kaiſer in Verona eintreffen, um die In⸗ 
ſpektion fortzuſetzen. Wo immer Se. Majeſtät im 
Laufe des Tages auf ſeinen Exkurſionen erſchien, 
drängte ſich das Volk herbei, ſowohl Stadt als Land⸗ 
bewohner, um Allerhöchſtdieſelben ehrfurchtsvoll zu 
begrüßen. (Wien. Bl.) 


Canton, 30. December. 
In Peking hat ein Staatsſtreich ſtattgefunden, die 
Miniſter ſind arretirt. Ein neues Miniſterium unter 
dem Präſidium des Prinzen Kung iſt 8685 3 75 
H. N.) 


Rund ſcha u. 


Berlin, 7. Jan. Ueber den Stand der Geſetzes⸗ 
vorlagen hört man von unterrichteter Seite Folgendes: 
Die Kreisordnung iſt ganz ſo angenommen und ge⸗ 
nehmigt worden, wie Graf Schwerin ſie vorgelegt 


hatte. Das Geſetz über die Miniſterverantwortlich⸗ 
keit hatte zwar Schwierigkeiten hervorgerufen, es be⸗ 
ſteht aber darüber keine Meinungsverſchiedenheit zwi⸗ 
ſchen den Mitgliedern des Miniſteriums. Das Ge- 
ſetz über die ländliche Polizeiverwaltung iſt — wie 
ich dies mehrfach angedeutet hatte — noch gar nicht 
zur förmlichen Berathung im Staatsminiſterium ge⸗ 
langt. Was endlich das Geſetz über die Oberrech⸗ 
nungskammer angeht, fo iſt der Ausgang der Erör⸗ 
terung, welche daſſelbe hervorgerufen, nicht im Sinne 
der mehr conſervativen Minorität des Miniſteriums 
ſondern in dem der liberalen Majorität erfolgt. 

— Bei der letzten Nachwahl im vierten berliner 
Wahlbezirk ſiegte die Fortſchrittspartei abermals mit 
einer enormen Majorität. — Nach der Wahl Lünings 
find ſämmtliche Mitglieder des Central-Wahlkomitees 
der Fortſchrittspartei bis auf die Herren v. Unruh, 
Phillips und Mommſen, welche ein Mandat abgelehnt 
hatten, in das Abgeordnetenhaus berufen. — Die 
Abgeordneten der Hauptſtadt ſind nunmehr: Wirkl. 
Geh. Rath Kühne, Geh. Juſtizrath Taddel, Stadtge⸗ 
richtsrath Tweſten, Stadtrath a. D. Runge, Reg.⸗Rath 
Krieger in Potsdam, Kreisrichter a. D. Schulze in 
Delitzſch, Seminardirector a. D. Dieſterweg, Dr. Otto 
Lüning in Rheda und Major a. D. Steinhardt in 
Wittſtock; ſämmtlich bis auf den Erſtgenannten der 
Fortſchrittspartei angehörig. ; 

— Die „Magd. Ztg.“ bringt folgenden politiſchen 
Geſammtüberblick über die letztenAbgeordneten-Wahlen. 
Von Staats dienern find gewählt: 90 Richter, 
8 Staatsanwalte, 17 Rechtsanwalte, 115 Juriſten, 
4 Minifter, 30 Regierungsbeamte, 13 Landräthe, 
19 Gemeindebeamte, 66 Adminiſtrativbeamte, 3 Mili⸗ 
tairs, 22 Geiſtliche und 12 Lehrer. Von Privat- 
perſonen: 10 Aerzte, 84 Gutsbeſitzer reſp. Oeko⸗ 
nomen, 26 Induſtrielle reſp. Kaufleute und 13 Ren⸗ 
tiers ꝛc. Ihrer politiſchen Geſinnung nach ſollen die 
Abgeordneten, zufolge obiger Zeitungsnachricht ange⸗ 
hören: 89 der Fortſchrittspartei, 170 der conſtitu⸗ 
tionellen, 17 der conſervativen, 53 der katholiſch⸗ 
klerikalen und 22 der polniſchen Partei. Dem Adel⸗ 
ſtande gehören davon an 78 Abgeordnete und zwar 
12 der Fortſchrittspartei, 38 der conſtitut., 11 der 
conſerv., 2 der kath. klerikalen und 15 der polniſchen 
Partei. Wiedergewählt ſind 146 Abgeordnete der 
letzten Legislatur-Periode. — In der Provinz Preußen 
ſind 10 Richter, 7 Rechtsanw., 17 Juriſten, 1 Land⸗ 
rath, 2 Gemeindebeamte, 3 Adminiſtr.⸗B., 4 Geiſt⸗ 
liche, 3 Lehrer, 1 Arzt, 21 Gutsbeſitzer, 2 Kaufleute 
und 3 Rentiers gewählt; von denen 35 der Fort⸗ 
ſchrittspartei angehören: eine Anzahl, wie ſie keine 
andere Provinz nur annähernd aufzuweiſen hat. 

— Die „Berl. Allg. Ztg.“ ſchreibt über: „die 
nächte Aufgabe der conftitutionellen Partei:“ „In 
dieſem Augenblick gehören diejenigen zur conſtitutio⸗ 
nellen Partei im Gegenſatz zur Fortſchrittspartei, 
welche es noch für möglich halten, ſich mit dem Mi⸗ 
niſterium zu verſtändigen und die liberalen Elemente 
deſſelben zu kräftigen; welche daher in dem, was ſie 
fordern, und in dem, was ſie bewilligen, Rückſicht 
auf die eigentliche Lage dieſer Elemente nehmen; welche 
die Möglichkeit eines Sturzes derſelben und was ſich 
daran knüpft, erſt ins Auge faſſen und dieſen Sturz 
nach Kräften vermeiden wollen. — Die erſte Aufgabe 
der Partei iſt, ſich im Landtag zu conſtituiren.“ — 

— In Bezug auf die Militair - Reform und die 
Haltung der Fortſchrittspartei ſagt die „Wien. Preſſe“: 
„Da hört man unabläſſig wiederholen, daß Preußen 
der Schirm und Hort Deutſchlands fein müſſe, fi 
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bereit halten müſſe, das Steuer zu ergreifen, ſobald 
Ereigniſſe eintreten; wenn aber für dieſen Fall die 
Nothwendigkeit der Militair⸗Reform, der dreijährigen 
Dienſtzeit, die Erhöhung des ſtehenden Heeres ver⸗ 
langt wird, ſträubt ſich die unabhängige liberale Par⸗ 
tei dagegen mit Händen und Füßen und will dazu 
keinen Thaler hergeben. Und doch iſt es erwieſen, 
daß Preußen ohne die Militair⸗Reform keinen einzi⸗ 
gen ſeiner Anſprüche mit Ausſicht auf Erfolg nach⸗ 
drucksvoll vertheidigen könnte. 

— Nach der neueſten Liſte der Beiträge für die 
deutſche Flotte, welche die Wochenſchrift des National- 
vereins bekannt macht, beläuft ſich die Geſammtſumme, 
welche der letztere an das K. Marineminiſterium in 
Berlin geſendet hat, auf 140,000 fl. rhn. oder 
80,000 Thlr., womit das Erforderniß für ein 
Kanonenboot durch unſere bisherige Sammlung noch 
vor Jahresſchluß gedeckt iſt. 

— Nachdem des Königs Maj., wie bekannt, die 
Herausgabe eines Werks über die Krönungsfeier an⸗ 
geordnet und das Königl. Heroldsamt mit der Redac⸗ 
tion beauftragt hat, wünſcht die letztere Behörde nun⸗ 
mehr zu dieſem Ende eine baldige nähere Mittheilung 
über Dasjenige zu erhalten, was innerhalb der ein⸗ 
zelnen Verwaltungsreſſorts zu den Krönungsfeierlich⸗ 
keiten veranſtaltet worden, und wiefern die Städte 
und Ortſchaften ihre Theilnahme an der Feier bezeigt 
haben. Das Geſuch iſt zunächſt an die Oberpräſi⸗ 
denten ergangen, welche durch die Regierungen von den 
Landräthen das nöthige Material einziehen laſſen. 
Dieſe müſſen ſich nun an die Dominien und ſonſtige 
Ortsobrigkeiten wenden. 

— Wir haben ſchon öfter Gelegenheit genommen, 
gegen den immer mehr um ſich greifenden Wucher 
mit Lotterielooſen zu Felde zu ziehen. Um ſo erfreu⸗ 
licher iſt, wenn ein hieſiger Lotterie -Einnehmer die 
Spielſucht ſeiner Mitbürger benutzt, um dem Flotten⸗ 
Comitee eine anſehnliche Unterſtützung zukommen zu 
laſſen, indem er nur demjenigen ein Viertelloos giebt, 
der wenigſtens 10 Sgr. für die deutſche Flotte zahlt. 
N Stettin, 6. Jan. Geſtern Abend 10½ Uhr 

wurden einem Wagenſchieber auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe von einer Locomotive beide Beine abgefahren. 
Er ging einer ankommenden Locomotive aus dem 
Wege und wurde darauf ſofort von einer von der 
andern Seite kommenden, welche er nicht bemerkt hatte, 
niedergeworfen. Der Unglückliche iſt heute amputirt. 
Be Der Ober⸗Regierungsrath Oſterrath zu 
Oppeln ift in gleicher Eigenſchaft an die Kgl. Regie- 
rung zu Minden verſetzt und dort zum Stellvertreter 
des Präſidenten in Abweſenheitsfällen ernannt worden. 
Weimar, 6. Jan. Heute früh 8 Uhr fand im 
Hofe des hieſigen Zuchthauſes die Vollſtreckung des 
Todesurtheils mittels Fallbeils an dem Mörder des 

Prof. Wachter in Jena, Rodeck aus Lobeda, ſtatt. 
N Wien, 4. Jan. Man hat ſeiner Zeit den 
pariſer Friedenstractat als eine große Errungenſchaft 
der wiener Diplomatie geprieſen, da dadurch gelungen 
ſei, den rufſiſchen Prätenſionen in Bezug auf den 
Orient einen Damm zu ſetzen. Die Verhältniſſe 
haben ſich inzwiſchen bedeutend geändert und es zeigt 
ſich jetzt, daß der pariſer Friede weit weniger die 
ruſſiſchen Prätenſionen auf ihr natürliches Maß 
reducirt, als der Durchführung der Intentionen des 
dieſſeitigen Cabinets in ſo weit ſich dieſelben auf den 
Orient beziehen, weſentliche Hinderniſſe bereitet hat, 
welche zu beſeitigen nicht mehr in der Macht der 
öſterreichiſchen Staatsmänner liegt. Ohne den pari⸗ 
ſer Frieden wäre der Aufſtand in der Herzegowina, 
der unſerem Cabinette ſo viele Sorgen macht, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach bereits unterdrückt, denn man 
hätte kaum nöthig gehabt, das Anſinnen der Pforte, 
fie bei der Bewältigung dieſer Inſurrection zu unter⸗ 
ſtützen, abzulehnen, während jetzt die Operationen 
eines Luca Vukalovies in der Suttorina dem öſter⸗ 
reichiſchen Cabinete nicht unbedeutende Verlegenheiten 
zu bereiten geeignet ſind. Letzteres hatte in Bezug 
auf dieſe Operationen mit der Pforte Verhandlungen 
angeknüpft und dieſelbe aufgefordert, die nöthigen 
Maßregeln zu treffen, damit der Inſurgentenchef 
nicht zum zweiten Male Batterien in der Suttorina 
errichte. Die Pforte erklärte ſich außer Stande, dem 
Wunſche Oeſterreichs zu willfahren. Letzterem bleibt 
demnach nichts übrig, als durch ſeine eigenen Truppen 
ſeine Militairſtraße zu ſichern, was jedoch in Hin⸗ 
blick auf die Erklärung Rußlands, das in dem Ein⸗ 
marſche der öſterreichiſchen Truppen in die Suttorina 
eine Verletzung des pariſer Friedenstractates ſieht, 
immer bedenklich bleibt, um ſo mehr, da allen 
Anzeichen nach im Wiederholungsfalle auch Frankreich 
kein gleichgültiger Zuſchauer bleiben würde. Nicht 
minder bedenklich geſtalten ſich die Verhältniſſe in 
Bezug auf Serbien. Die Pforte hat gegen die Be⸗ 
ſtrebungen Serbiens, ſeine ſtaatsrechtliche Stellung 


zur ſouverainen Macht umzugeſtalten, proteſtirt und 
Oeſterreich hat den Proteſt unterſtützt. Die ſerbiſche 
Regierung aber wohl wilfend, daß das durch den 
pariſer Vertrag geſchaffene Staatsrecht jede einſeitige 
Intervention ausſchließt, kehrt ſich an dieſen Proteſt 
um ſo weniger, da ſie nur zu gut weiß, daß die 
Pforte nicht im Stande iſt, etwas gegen Serbien zu 
unternehmen, um ihrem Proteſte practiſche Geltung 
zu verſchaffen. Sie ſetzt daher auch ihre Politik, 
welche die Wiederherſtellung eines großen Serben⸗ 
reiches zum Zwecke hat, mit größtem Eifer fort 
und iſt eben jetzt gleichſam als Antwort auf den 
türkiſchen Proteſt das Miniſterium in Belgrad neu 
gebildet worden, indem die vom alten Miloſch er⸗ 
nannten Miniſter durchaus von ſolchen Männern 
erſetzt wurden, die in Heidelberg und Paris ihre 
Studien gemacht haben und der modernen Richtung 
angehören, welche die Wiederherſtellung des alten 
Serbenreiches anſtrebt, daß endlich in den Donau⸗ 
fürſtenthümern die Beſtrebungen, ſich von der Herr⸗ 
ſchaft der Pforte vollſtändig zu emancipiren, immer 
mehr hervortreten und kaum ohne einen günſtigen 
Erfolg bleiben werden, tritt deutlich genug an den 
Tag. Oeſterreich aber ſteht all dieſen Beſtrebungen, 
die ſeine Exiſtenz als europäiſche Großmacht nicht 
minder ſchwer bedrohen als die der Pforte, machtlos 
gegenüber, da ihm der pariſer Friede die Hände bin⸗ 
det, deſſen Beſtimmungen ſeine Gegner an der Seine 
und an der Newa nur zu gut zu benutzen verſtehen. 
Daß aber Oeſterreich in der flaviſchen Bevölkerung 
der türkiſchen Vaſallenſtaaten keine Sympathien hat, 
iſt eine Thatſache, welche ſich nicht mehr abläugnen 
läßt. Man hat ſeiner Zeit viel davon geredet, daß 
die Romänen, die Serben, die Bosnier und all' die 
anderen ſlaviſchen Völkerſchaften, die unter dem Halb⸗ 
mond ſtehen, mit hoffendem Auge auf Oeſterreich 


blicken, von ihm Befreiung vom türkiſchen Joche er⸗ 


wartend. Die Behauptung war nicht ungegründet 
bis zum Jahre 1820, von dem Augenblicke an aber 
als die Slaven ſahen, daß in dem Kampfe Griechen— 
lands mit der Pforte Oeſterreich auf der Seite der 
Letzteren ſtand und die Wiedergeburt Griechenlands 
aus allen Kräften zu hindern ſuchte, von dieſem 
Augenblicke an kehrten ſie Oeſterreich den Rücken und 
iſt es ihm ſeitdem nicht gelungen, die früheren Sym⸗ 
pathien wieder zu erwerben, ja es iſt vielmehr ſicher, 
daß die Slaven in den unteren Donauländern Defter- 
reich als einen Feind betrachten und darum iſt die 
Bewegung, welche dermalen von Cettinje aus bis 
nach Bukareſt, ja ſelbſt über die öſterreichiſchen 
Grenzen hinaus ſich erſtreckt, für Oeſterreich jo gefährlich. 

Altona, 4. Jan. Heute Abend um 6 Uhr 
wurde Se. Excellenz der Herr Geheime Conferenz— 
rath von Scheele durch den Herrn Bürgermeiſter 
Etatsrath von Thaden den auf dem Rathhauſe ver- 
ſammelten Mitgliedern beider Stadt⸗Collegien als 
Oberpräſident von Altona vorgeftellt. 

London, 4. Jan. Es iſt ein für die Erhal⸗ 
tung des Friedens günſtiger Umſtand, daß die „Africa“ 
geſtern ohne die Antwort des amerikaniſchen Cabinets 
hier ankam. Die öffentliche Stimmung, welche durch 
die Senſationsartikel der New-Yorker und Pariſer 
Preſſe erhitzt worden war, hat ſomit Gelegenheit 
gehabt, ſich abzukühlen, und der wirklich friedliche 
Ton, in welchem die mit der „Africa“ angekommenen 
Briefe und Zeitungen gehalten ſind, bürgt dafür, daß 
man in Waſhington nicht geſonnen iſt, die Gefahr 
eines ernſthaften Conflicts durch Mangel an Mäßi⸗ 
gung zu vergrößern. Die Anſicht herrſchte vor, daß 
das Verlangen der engliſchen Regierung nicht zurück⸗ 
gewieſen werden würde, wenn es in einer Form ge⸗ 
ſtellt worden fei, die Amerika ein Nachgeben möglich 
mache. Da nun bekanntlich die Ruſſellſche Depeſche 
in ſehr gemäßigter und höflicher Sprache gehalten 
iſt, ſo dürfte eine friedliche Beilegung des Conflicts 
wahrſcheinlicher als je ſein. Wenigſtens wird das 
Miniſterium keine Entſchuldigung im Drängen der 
öffentlichen Meinung finden, wenn es die an und für 
ſich ziemlich gleichgültige und unbedentende Angelegen- 
heit zu einem Kriege ausbeutet. Während die Con⸗ 
gregationen der verſchiedenen Diſſenter-Kirchen des 
Landes fortfahren, dem Premier die Unterwerfung 
unter eine ſchiedsrichterliche Entſcheidung in zahlreichen 
Petitionen anzuempfehlen, haben die radicalen Par⸗ 
lamentsmitglieder jo viel Muth gefaßt, daß ſie das 
Kriegsgeſchrei energiſch als den Ausdruck einer reac⸗ 
tionären Conſpiration denunciren. Ein ſehr zahlreich 
beſuchtes Meeting in Brighton, das auf Veraulaſſung 
der beiden Abgeordneten Cuningham und White zu⸗ 
ſammen trat, hat gegen jede andere als ſchiedsrichter⸗ 
liche Ausgleichung der engliſch-amerikaniſchen Differenz 
entſchieden proteſtirt und dieſen Proteft Lord Palmer- 
ſton mündlich mitgetheilt. Bradford iſt dieſem Bei⸗ 
ſpiel auf Antrag feines Unterhausmitgliedes Mr. Forſter 


gefolgt, und Birmingham wird dieſen Abend ſich zu 


gleichen Geſinnungen bekennen. N 
— Die Frage, wo und wie dem verſtorbenen 
Prinz Gemahl ein paſſendes Denkmal geſetzt werden 
könne, giebt, wie vorauszuſehen war, Stoff zu den 
verſchiedenartigſten Artikeln, Vorſchlägen und Zuſchrif⸗ 
ten. Vorerſt aber iſt doch Eines entſchieden, daß 
das vom Prinzen ſelber angeregte Denkmal, welches 
zum Andenken an die Ausſtellung von 1851 in den 
neuen Gartenanlagen von Kenſington aufgeſtellt und 
mit der Statue der Königin gekrönt werden ſollte, 
ſtatt dieſer die Bronzeſtatue des Prinzen an der 
Spitze tragen wird. Der Prinz von Wales hat 
nämlich der betreffenden Gartenbaugeſellſchaft folgen⸗ 
des eigenhändiges Schreiben zuſtellen laſſen: 
„Osborne, 28. Dec. 1861. Meine Herren, — ge⸗ 
beugt durch überwältigenden Schmerz und gegenwärtig 
nur mit einem einzigen Gedanken beichäftigt, iſt die 
Königin, meine Mutter, unabläſſig von dem innigſten 
Wunſche beſeelt, das Andenken desjenigen zu ehren, deſſen 
guten herrlichen Character die ganze Nation in ihrer 
Betrübniß ſo angemeſſen würdigt. Durch dieſen immer 
wiederkehrenden Wunſch bewogen, hat mir die Königin 
befohlen, fie zu erinnern, daß die Königin dem Vor- 
ſchlage, dem in den neuen botaniſchen Anlagen zur Ber- 
zierung der großen Ausſtellung von 1851 zu errichtenden 
Denkmale ihre eigene Statue einverleiben zu laſſen, ihre 
huldreiche Zuſtimmung ertheilt hatte. — Die characteri⸗ 
ſtiſche Beſcheidenheit und Selbſtentſagung meines tief ⸗ 
betrauerten Vaters hatte ihn bewogen, die Errichtung 
ſeiner eigenen Statue an jener Stelle zu verhindern, 
obwohl ihr mit vollem Rechte die Stelle auf dem Denk⸗ 


mal jenes großartigen Unternehmens gebührte, das ſeinem 


erleuchteten Geiſte entſprungen, und durch ſeine unermüd⸗ 
liche Leitung mit ſo beiſpielloſem Erfolge der Vollendung 
entgegen geführt worden war. — Jetzt aber, ſo beauf⸗ 
tragt mich die Königin Ihnen mitzutheilen, würde es ihr 
Gefühl aufs tiefſte verletzen, ſollte dieſes Denkmal mit 
einem anderen Standbilde als dem des großen und guten 
Prinzen, meines zärtlich geliebten Vaters, dem es in 
Wirklichkeit beſtimmt iſt, gekrönt werden. — Deshalb iſt 
es der Königin innigſter Wunſch, daß ſtatt ihres eigenen 
Standbilded das ihres geliebten Gatten auf dem Denk- 
mal zu ſtehen komme. — Ich aber habe, gedrängt durch 
den heißen, wenn auch demuthsvollen Wunſch meine 
achtungsvolle und tiefinnige Liebe fur den beſten der 
Väter, ſo wie die Dankbarkeit und Ergebenheit meines 
teauernden Herzens an den Tag zu legen, von der Köni⸗ 
gin, meiner Mutter, die Exlaubniß erbeten und dankbar⸗ 
lich empfangen, als ſchwachen Beitrag der Bewunderung 
und Liebe eines verwaiſten Sohnes, die beantragte Statue 
Ihnen zu verehren, damit ſie unter Ihrer Leitung in den 
Anlagen aufgeſtellt werde. Ich verbleibe, meine Herren, 
der Ihrige. Albert Edward.“ 


Die genannte Gartenbau⸗Geſellſchaft hat ſich, wie 
ſich von ſelbſt verſteht, dem zartgefühlten Wunſche 
der Königin gefügt und hat das Anerbieten des 
Prinzen dankbar angenommen. Das Standbild wird 
vom Bildhauer Joſ. Durham angefertigt und in 
Bronze ausgeführt werden. 

Portugal. Die offizielle liſſaboner Zeitung 
vom 24. Dec. enthält ein königliches Dekret, welches 
die Einſetzung einer Commiſſion verfügt, die beauf⸗ 
tragt iſt, über den Geſundheitszuſtand der königlichen 
Paläſte Las Nueſidades und Belem, ſo wie darüber 
zu berichten, ob derſelbe die Todesfälle und Erkran⸗ 


kungen, von denen die königliche Familie in letzter Zeit 


heimgeſucht wurde, habe veranlaſſen können. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 8. Januar. 


— Die Regierungen bringen, in Gemäßheit der 


darüber ſprechenden Anordnungen, wiederholt in Er⸗ 
innerung, daß Militairpflichtige durch Verheirathung 
oder Gründung eines eigenen Hausſtandes von Er⸗ 
füllung ihrer Militairpflicht weder entbunden werden 
können, noch aus ſolchen ſelbſtgeſchaffenen Verhält⸗ 
niſſen eine Berückſichtigung hergeleitet werden darf, 
da es jedes Militairpflichtigen Sache iſt, vor Ab⸗ 
leiſtung ſejner Militairpflicht im ſtehenden Heere keine 


Verhältniſſe anzuknüpfen oder herbeizuführen, welche 


geeignet ſein könnten, ihm dieſe Pflicht zu erſchweren, 
und daß diejenigen Militairpflichtigen, welche ſich 
dennoch vor Ableiſtung ihrer Militairpflicht verheira⸗ 
then, weder für ihre Ehefrau, noch für ihre etwa 
vorhandenen Kinder auf irgend eine Unterſtützung aus 
Militairfonds zu rechnen haben. Die Geiſtlichen 
ſind angewieſen, Militairpflichtige, welche ſich ver⸗ 
heirathen wollen, bei Nachſuchung des Aufgebots auf 
dieſe Beſtimmungen aufmerkſam zu machen. 

Bekanntlich ziehen zahlloſe Ausländer auf 
Grund der ihnen dazu ertheilten Gewerbeſcheine als 
Muſiker, Drehorgelſpieler, Harfeniſten, Muſikanten 
und zu Schauſtellungen aller Art im Lande umher, 
eigentlich nur, um unter dem Deckmantel der Muſik 
eine zudringliche Bettelei zu betreiben. Mehrere Pro- 
vinzial- Regierungen haben deshalb die Anordnung 
getroffen, daß vom 1. Januar d. J. ab an Auslän⸗ 
der überhaupe nicht mehr Gewerbeſcheine zum Muſik⸗ 
machen im Umherziehen ertheilt oder auf die betref⸗ 


Z 


fenden Regierungsbezirke ausgedehnt und auch Inlän- 


dern nur in beſchränkter Weiſe dieſe Erlaubniß ge⸗ 
eben werden ſoll. Wie wir hören, ſollen derartige 

aßnahmen zunächſt von der Danziger, Bromber⸗ 
ger, Poſener und Liegnitzer Regierung angeordnet 
worden ſein. 

— Es darf jetzt wohl als gewiß angeſehen wer⸗ 
den, daß die vortreffliche Sängerin, Frau Hain⸗ 
Schneidtinger, bei unſerm Theater feſt engagirt 
werden wird. Unſere Oper wird ſomit wieder, nach 
manchen Calamitäten, Kräfte aufzuweiſen haben, die 
zu den vorzüglichſten der Geſangskunſt gehören und 
in jeder Beziehung geeignet ſind, den Anforderungen 
des Publikums zu entsprechen. 

— In nächſter Zeit kommt auf der hieſigen Bühne 
die Spiel Oper: „Das Glöcklein des Eremiten“ 
zur Aufführung. 

— Der hieſige Gewerbe⸗Verein wird am 18. d. M. 
und der Gartenbau⸗Verein am 21. d. M. fein Stif⸗ 
tungsfeſt feiern. 

— Die hbieſige literariſche Geſellſchaft hält heute 
ihre erſte Verſammlung in dieſem Jahre. 

— Das der hieſigen Privat⸗Actien⸗Bank gehörige 
Haus in der Langgaſſe No. 59 ſoll verkauft werden. 

— In Folge des heftigen Sturmes flogen geſtern 
Abend aus dem Schornſteine des Grundſtückes No. 5 
in der Hundegaſſe, Funken, wodurch blinder Feuerlärm 
entſtand. 

— Der Schneefall hat auf den Verkehr der Eiſenbahn 
einen ſehr ſtörenden Einfluß geübt. Denn wiederum iſt 
der Perſonenzug aus Berlin, welcher des Nachts gegen 
12 Uhr hier eintreffen ſollte, erſt heute Vormittag hier 
angekommen. Wie wir hören, iſt der Zug aus dem 
Grunde in Dirſchau liegen geblieben, weil der geſtern 
um halb 8 Uhr von hier abgegangene bei Hohenſtein im 
Schnee ſtecken geblieben iſt und ſo die Bahn verſperrt hat. 
Auch iſt der heutige Zug von Königsberg mehrere Stun 
den ſpäter hier eingetroffen. 

* Dirſchau, 7. Jan. In unſerer Stadt ver⸗ 
breitet ſich plötzlich die Kunde von einem ſehr bekla⸗ 
genswerthen Vorfall. Seit dem vorigen Donnerſtag 
wurde nämlich der Zimmerpolier Weickert, der, 
unverheirathet, eine Wohnung für ſich allein bewohnte, 
von ſeinen Freunden und Verwandten vermißt. Man 
glaubte anfänglich, daß er in dringenden Geſchäftsan⸗ 
gelegenheiten plötzlich eine Reiſe unternommen. Später 
aber wurden einige Freunde des Mannes von trüben 

hnungen erfaßt, und man hielt es für gerathen, 
ſein Wohnzimmer zu öffnen. Da fand man den 
Mann todt in ſeinem Bette liegen und ſchon der 
Verweſung anheim gegeben. Wie man vermuthet, 
iſt er vom Kohlendampf erſtickt worden. 

Königsberg, 6. Jan. Bei der heute ſtatt⸗ 
gehabten Nachwahl wurden zu Abgeordneten gewählt 

r. Rupp mit 301 gegen 210 Stimmen und Guts⸗ 
beſitzer Papendick⸗Liep mit 316 gegen 188 St. 

egenkandidaten waren Simſon und Braemer. 

— Zwiſchen zwei Infanterie⸗Offizieren der hieſigen 

arniſon, dem Lieutenant v. K. und dem Lieutenant 
v. G. fand geftern ein Piſtolenduell ſtatt, bei welchem 

rſterer eine Kugel in den Unterleib bekam, in Folge 
deſſen die aſſiſtirenden Aerzte die Hinſchaffung des 
erwundeten nach dem Lazareth anordneten. Sein 

Gegner iſt unverletzt. Man hofft, daß die Kugel 
keine edlen Theile getroffen hat und nach dem Heraus⸗ 
ziehen derſelben der Zuſtand des Verwundeten weiter 
keine gefahrdrohende Folgen nach ſich ziehen wird. 


B romberg, 5. Jan. Der Landrath v. Lavergne⸗ 
Peguilhen im Wirſitzer Kreiſe iſt, wie die „Poſ. Ztg.“ 
meldet, aus einem Amte geſchieden und hat den hieſigen 
Regier.⸗Aſſeſſor Schulz zu ſeinem Nachfolger erhalten. 

Poſen, 3. Jan. Am 1. Januar gab der Erz⸗ 
biſchof vou Przyluski fein alljährliches Neujahradiner, 
an dem aber diesmal nur Gäfte polniſcher Nationa⸗ 
lität, namentlich die hier anweſenden Abgeordneten, 
!heilnahmen. Die Spitzen der Civil- und Militair⸗ 
Behörden, denen, wie in früheren Jahren, ebenfalls 
eine Einladung zugedacht war, hatten dieſe im Voraus 
abgelehnt, und zwar, wie man hört, weil der Erz⸗ 
iſchof immer offener die polniſche Agitation begünſtigt. 

on dieſer Ablehnung war der Erzbiſchof durch einen 
ochgeſtellten Beamten in Kenntniß geſetzt worden. 
Ae hat ſchon ſeit längerer Zeit jeder nicht 
ſtzielle Verkehr zwiſchen der hieſigen Beamtenwelt 
und dem Erzbiſchof faſt gänzlich aufgehört. (Bromb. Z.) 


Gemälde⸗Ausſtellung im Saale des 
Grünen Thores. 


Der (Schluß.) 

i vorige Sonntag war der letzte Tag der 

N eat Austellung. Das klare Sonnenlicht, 

— den hohen Saal erfüllte, ließ die Vorzüge 

auch emälde auf das Deutlichſte hervortreten, aber 

erfol ſomit zugleich bedauern, daß ſchon der Schluß 
olgte. Zweifelsohne hätte wohl die gute Meinung, 


tionsgabe. 


Gluth der Farben. 
in Frankfurt a. M., welches das vielfach behandelte, 


welche ſich in der Stadt über die Ausftellung ver⸗ 
breitet, im Laufe dieſer Woche noch einen recht zahl⸗ 
reichen Beſuch veranlaßt. 
auch zufrieden geben, daß ſie ſo lange gedauert und 
einer bedeutenden Anzahl von Beſuchern einen nach⸗ 
haltigen Kunſtgenuß verſchafft und für den guten 


Indeſſen kann man ſich 


Zweck der Herſtellung des großen Remters im ehe⸗ 


maligen Franziskanerkloſter ein ſchätzenswerthes Sümm⸗ 


chen eingebracht bat. — Von den Bildern der Aus- 


ſtellung, die wir noch nicht beſprochen, ſind mehrere 
der vorzüglichſten Beachtung werth. Wir nennen zu⸗ 
erſt Fiſcher's Landſchaft: 
der rauhen Eifel“. 
allein Feinheit und Tiefe der Poeſie, ſondern auch 
eine imponirende Naturtreue, wie denn auch die Technik 
des Malers in demſelben ſich als eine ſehr bedeutende 
kundgiebt. — Dieſem Bilde ſtellt ſich eine Morgen⸗ 
landſchaft deſſelben Künſtlers würdig zur Seite. Die⸗ 


„Bergeinſamkeit aus 
In dieſem Bilde zeigt ſich nicht 


ſelbe iſt beſonders durch Friſche und Lebendigkeit der 
Farbentöne ausgezeichnet und verräth viel Combina- 
Ein Bild von den feurigſten Farbentönen 
bietet ſich dem Beſchauer in Fay's „Italieniſchen 
Hirten“ dar. Daſſelbe iſt in der Zeichnung aller⸗ 


dings höchſt characteriſtiſch; aber ſein Hauptwerth 


liegt unbedingt, was man auch ſagen mag, in der 
Das Bild von Lin denſchmidt 


aus den Situationen eines als Krieger verkleideten 
Mädchens genomme Motiv behandelt, darf als ein 
ſehr anſprechendes bezeichnet werden. Es iſt mit 
großer Lebenswahrheit gemalt: aber es enthüllt nicht 
eine große künſtleriſche Idee. — Schließlich nennen 
wir noch das Bild des berühmten Malers A. v. Wille 
in Weimar: „Brunnen der heiligen Eliſabeth am 
Fuße der Wartburg“. Dieſes Bild zeigt uns die 
Schauer des Allerheiligſten der Waldeinſamkeit und 
iſt im Weſentlichen von religiöfer Kraft und Bedeu⸗ 
tung. Die eminente Technik des berühmten Künſtlers 
iſt in dieſem Bilde nur dem Stil des Großartigen 
geweiht. Ein ſchöues Beiſpiel zur Nachahmung. 


ne Na u re er a a 
Auszüge aus dem Berichte über die 
Handels⸗Beziehungen von Japan. 
Von C. Jacob, 
techn. Mitgliede der Oſtaſiatiſchen Expedition. 


(Fortſetzung.) 

Stahl, Kurz und Eiſen⸗Waaren können 
nicht eingeführt werden, da die Japaneſen ſich alle ihre 
. auf das Beſte und Billigſte zu verſchaffen 
wiſſen. 8 

Waffen find in kleinen mäßigen Quantitäten zu 
verkaufen; doch ahmen die Japaneſen Alles nach und 
haben Maſchinenbau⸗Anſtalten, wo bereits die größten 
Reparaturen an Dampfſchiffen ze. vorgenommen werden. 

Uhren. Die Japaneſen fertigen ſelbſt ſehr hübſche 
Uhren nach ihrer eigenen Zeiteintheilung und einem in 
Bezug auf das Zifferblatt vollſtändig von dem unſrigen 
abweichenden Prinzip. Ueberhaupt iſt der Gebrauch euro⸗ 
päiſcher Uhren noch nicht bekannt genug, deshalb ſind 
die Ausſichten für das Uhrengeſchäft in Japan ſehr mäßig. 

Glas und Glaswaaren. Fenſterglas, welches 
durch das unübertreffliche Papier erſetzt wird, wird gar⸗ 
nicht gebraucht. In Glaswaaren iſt kein eigentlicher 
Bedarf, da die Japaneſen alle möglichen Gefüge durch 
lackirte Holzwaaren erſetzen, und die nicht anderweitig zu 
erſetzenden oder vorzuziehenden Glasgegenſtände, wie z. B. 
Flaſchen ꝛc., bereits in einer wunderbaren Vollkommen⸗ 
heit nachahmen. 

Medizin en. Seit der Anſiedelung der Holländer 
auf Dezima haben dieſelben ohne Unterbrechung Aerzte 
dort gehabt, durch welche nach und nach eine ganze Menge 
europäiſcher Medizinen in Japan gebraucht und bekannt 
geworden ſind. Ich laſſe nachſtehend die bekannteſten 
und für den Gebrauch am meiſten geſuchten Medizinen 
folgen: Einborn, d. b. die oberſte Spitze der ſpiralförmig 
gewundenen Stoßzahne des Narpals, wird, nach dem 
Glauben der Japaneſen ſehr heilſam, ſehr gut bezahlt. 
Wurmkraut. Hoffmannstropfen. Balſamum copaive, 
Krebsaugen. Salep. Kleine Kamillen. Cascarilla Baſt. 
Herba digitalis, Weißer Cremor tartari, Sal amoniac, 
Gummi arabicum. Radix colombo. Weinſteinſäure. 
Aloe, Radix jalappa. Saffran. Fol tauri, Jodium 
potas. Spiritus nitri dulcis. Ich glaube, daß der 
größte Theil dieſer Medizinen aus Deutſchland mit Nutzen 
nach Japan zu legen iſt. 

Außer den bisher angeführten Gegenſtänden des 
Imports wird noch die eine oder andere Kleinigkeit an; 

eführt, doch ſind alle dieſe Gegenſtände für jetzt und 
päter von ſolcher untergeordneten Bedeutung, daß es 
unnöthig iſt, hierauf noch näher zurückzukommen. 

Münzen, Maße und Gewichte. Die Japaneſen 
rechnen unter ſich nach einer imaginären Münze, Tael, 
welche die Baſis ihres ganzen Rechnungsweſens bildet. 
Die wirklich vorkommenden Münzen ſind: Cash und 
Tempo's in Kupfer, lizibou in Silber und vergoldet 
und Koban in Gold. Außer dieſen Münzen exiſtiren 
eine ganze Anzahl mehr oder weniger werthvolle Silber⸗ 
und Gold Münzen, die im Verkehr ſelten vorkommen. 
Sie ſind theilweiſe nur für eine beſtimmte Verwendung, 
wie z. B. bei Hofe, oder werden zu Geſchenken oder 
Münzſammlungen gekauft. Nach den beſtehenden Ver⸗ 
trägen iſt auch der Umlauf der verſchiedenen Münzen 
der Vertrags Mächte erlaubt. Es wird ſich indeſſen keine 
andere Münze einbürgern als der im ganzen Oſten 


courante Mexikaniſche Dollar. — Die Gehalte der japa: 
neſiſchen Beamten werden abwechſelnd in Reis und 
Geld bezahlt. BR: 
Von den Maaßen erwähne ich, daß die europäiſchen 
Stoffe nach Vards verkauft werden. x 


ringes Feld der Beſprechung. Seit der 
hat ſich der im Verhältniß raſch entwickelte und unge⸗ 
ahnt großartige Verkehr lediglich mit gau 

nahmen auf die chineſiſchen Häfen fesche 
konnten ſich nur die Flaggen der Vertragsmächte daran 
betheiligen, bei denen es uns gleich ſein kann, welche 
Flagge bei dem Wettkampf mehr oder weniger Siegerin 
iſt. Kleine Schiffe finden auch nach Japan die beſte 
Verwendun 


Die nach Gewicht zu verkaufenden Gegenſtände, 
und daß ſind beinahe alle mit Ausnahme der Stoffe, 
werden per Picul à Hundert Cattis verkauft, und be⸗ 
merke hier noch, daß 135 Maaß gleich ein Preuß. Pfd., 
und daß 160 Maaß 1 Catti ſind. 

Verkaufs⸗Conditionen. Auch in Japan gilt 


wie in China das Princip nur per comptant zu verkaufen, 
dem ich eine ewige Dauer wünſche. 


Die Schifffahrt bietet Bein, En ein gie ae 
röffnung Japan 


eringen Aus⸗ 
nkt, und es 


f da bis jetzt weder Hin- noch Rückfrachten 
groß genug find, um ſehr große Schiffe zu füllen. Deutſche 
Schife würden gern von engliſchen und amerikaniſchen 


Häuſern verwendet worden ſein, wenn ſie nach Japan 
hätten 
das be 
Deckmantel eines Schein Verkaufes unter ruſſiſcher Flagge 
ab und zu nach Japan; indeſſen kann das weder jetzt 
noch ſpäter das Mittel ſein, den deutſchen Schiffen Ein⸗ 
gang in Japan zu verſchaffen. Es iſt keinem Zweifel 
unterworfen, daß in wenigen Jahren durch Oeffnung 
neuer Häfen und größere Ausdehnung der Europäer der 
allgemeine Verkehr, ſowie der japa neſiſche Küſtenhandel 


ehen können. Ein einzelnes deutſches Schiff hat 
ſtehende Geſetz umgangen und fährt unter dem 


eine gewaltige Ausdehnung genommen haben und Euro- 
päiſchen Schiffen dadurch reiche Gelegenheit zur Verwen⸗ 
dung geboten werden wird. 

Eine ſchwierige Aufgabe nun iſt es etwas Genaues 
und Zuverläſſiges über die in Japan bis jetzt anſäßigen 
Leute, ſoweit ſie Intereſſe für Deutſchland haben, zu 
ſagen. Wenn eine neue bis dahin unbekannte Gegend der 
Menge plötzlich bekannt wird und Gewinn in der einen 
oder andern Weiſe zu verſprechen ſcheint, jo kommen jo» 
fort Schaaren von Leuten an, die mit einem Schlage zu 
fan dat hoffen, was ihnen das Schickſal bis dahin ver⸗ 
agt hat — Reichthum. — Abenteurer und Schwindfer, 
Leute, die aller Orten ihr Heil verſucht und nicht gefun⸗ 
den haben, ſtrömen ſchaarenweiſe herbei und es dauert 
oft lange, bis das Gute und Geſunde ſich abgeklärt hat. 
So iſt es auch in Japan; wie das Geſchäft im Allge⸗ 
meinen, ſo ſind auch die Leute mehr oder weniger expe⸗ 
rimental, und werden es bleiben ſo lange noch in kurzen 
Zwiſchenräumen neue Häfen geöffnet werden, — da ſie 
in jedem Ort die Goldberge zu finden hoffen, die ſie in 
dem vorhergehenden vergeblich geſucht haben. — Die 
großen engliſchen und amerikaniſchen, auch einige deutſche 
Häuſer in China haben an einem oder beiden geöffneten 
Plätzen ihre Spezialvertreter, und werden nach jedem 


neuen Platze neue Vertreter ſchicken. Außerdem haben 5 


ſich aber einige wenige Hauſer etablirt, welche mit der 
nöthigen Unterſtüßzung Commiſſions⸗Geſchäfte beſorgen. 
Daneben find an jedem Platze eine große Anzahl Indi⸗ 
viduen, welche kaum ihre Exiſtenz finden, und nur auf 
die Oeffnung neuer Hafen warten, um dahin überzuſiedeln 
und ſchließlich aus Japan wegzuſiedeln. Ich will die 
Möglichkeit nicht abſtreiten, daß auch von dieſen Leuten 


demnächſt der Eine oder Andere ſich herausarbeiten kann, = 


vorläufig flößen fie mir, darunter 
Deutſche, ſehr wenig Vertrauen ein. 
(Schluß folgt.) 


Der Sadducäer von Amſterdam. 


Eine Novelle von Karl Gutzkow. 
Cortſetzung.) 

Judith war freilich nicht ſelbſtſtändig genug, als daß 
ſie gewagt hätte, jetzt über Uriel den Stab zu brechen; 
aber eingeſtehen konnte ſie ſich, daß ihr Vertrauen zu ihm 
wankte. Er hatte ſie ſelbſt aus ihrer frühern Unbefangen⸗ 
heit herausgeriſſen und ſie gelehrt, auf Fragen dieſer W 
wie ſie an jenem Abende entſchieden wurden, einen Werth 
zu legen. Sie ſah ein, daß ſie dieſem Fluge nicht mehr 
folgen konnte. Sie würde nicht geglaubt haben, daß dies 
Zurückbieiben eine Verringerung ihrer Liebe ſein könnte, 
wenn Uriel nicht ſelbſt geſagt hätte, daß man auch ohne 
Unſterblichkeit lieben könne. Keinem dieſer Dilemmen, in 
die ihr Glaube und ihre Liebe geriethen, war ſie ge⸗ 
wachſen; ſie wurde unwillig, daß ſie zwiſchen ſie gerathen 
war, und es gab Augenblicke, wo ſich der Mißmuth über 
den Urheber dieſer Verwirrung bis zum Haſſe ſteigerte. 
Sie vermied ſchon zuweilen, Uriel zu begegnen, ob ſie 
ihn gleich, da es ſie dann reute, ihn von freien Stücken 
wieder aufſuchte. Ben Jochai, deſſen Rath ſie anſprach, 
beſtärkte fie in ihrem Entſchluſſe, ſich von Uriel loszu⸗ 
ſagen. Es kam immer mehr zum Vorſchein, daß Uriels 
Vetter eine verkappte Rolle geſpielt hatte, daß er keines- 
wegs im Sinne hatte, ſeine Anſprüche auf Judith zu 
opfern, und es ſtebt zu erwarten, welche Folgen dieſe 
neue Veränderung in den wechſelſeitigen Geſinnungen nach 
ſich zieheu wird. > 

Uriel ſelber aber war es, der Alles verdarb. Sein 
Wankelmuth befiel ihn auf's Neue, da er Judiths ver⸗ 
ändertes Benehmen ſah. Der Augenblick, da er fie als 
ſeine Gattin heimführen wollte, war näher als je. Alle 
ſeine Gedanken waren um ſo mehr auf Judiths Liebe 
gerichtet, und jetzt ſchien es ihm, als ſei fie lauer, zurück⸗ 
haltender, mißtrauiſch geworden. Uriel ſetzte dies in 
Verzweiflung. Er war auf Alles gefaßt geweſen, was 
die Zukunft ihm hätte bieten können, nur auf Judiths 
Verluſt nicht. Sie hatte ja die Hälfte der Laft zu tragen 
auf ſich genommen, oder doch verſprochen, ſich durch nichts, 
was auch eintreten könnte, von ihm trennen zu laſſen. 
Er hatte Alles, was die Zukunft verſagen mochte, durch 
fie erſetzt gehofft, und ſich daran gewöhnt, fie als die 


nd leider auch einige 


een r.. Be ze 17 


u —— — = nn — 


Theilhaberin jenes künftigen Glückes oder Mißgeſchickes zu 
denken. Jetzt entzog ſie ſich ihm; noch ſah er darin nicht 
die Untreue, ſondern erſt die Thatſache des Verluſtes, die 
er nicht faſſen konnte. Er ſtand nicht, wie Andere, denen 
ein Weib untreu wurde, hob die Hände gen Himmel und 
blickte auf Alles, was vorangegangen war, um ſich an 
dem Gedanken zu foltern: „es iſt unmöglich!“ Er ging 
nicht auf die ſeligen Stunden zurück, da ihm Judith nicht 
Liebe konnte geheuchelt haben, er verglich die Gewißheit, 
die Treue und das Glück des ſchon Erlebten nicht mit 
der Ungewißheit und der Untreue, die ihn jetzt vernichteten; 
ſondern er dachte an den Zuſtand des Kommenden: er 
glaubte ſich Alles erklären zu können, er klagte nur ſich 
an und ſtieg von der Höhe, zu der er ſich in der jüngſten 
Zeit emporgeſchwungen hatte, wie in taumelnder Be⸗ 
ſinnungsloſigkeit herunter. 

„So hab' ich jetzt,“ rief er aus, „zu allen Verwün⸗ 
ſchungen, welche mich hier auf Erden ſchon trafen, auch 
noch den Fluch des Himmels auf mich geladen! Wo find' 
ich einen Ausweg aus dieſem Labyrinth? Mein Liebſtes 
habe ich ſelbſt von mir geſtoßen; ich fand eine Kurzweil 
darin, eine Perle mit meinen Füßen zu zertreten. Warum 
flieht mich Judith? Sie haßt mich nicht, aber unheimlich 
bin ich ihr. Ich zerriß ſelbſt das Band, das ſie an mich 
feſſelt: denn welches Weib möchte dem freigeiſtigen Ueber⸗ 
muth, mit dem ich in ihrer Nähe ſpielte, vertraut fein? 
Es iſt kein böſer Entſchluß, daß mich Judith meidet, 
ondern ich ſelbſt zwang ſie dazu. Ich löſte ſie von einer 

elt ab, deren Sprache und Geſinnung ihr verſtändlich 
iſt, und gab ich ihr dafür eine neue wieder? Nein, nichts 
als Unvollendung, Zweifel, Grundloſes und Luftiges erntete 
ſie aus meinem Umgang. Sie war im Stande, einmal 
das Elend zu ertragen, das über mich verhängt wurde; 
aber ich Verblendeter nahm es an, als ſie fie) vermaß, 
es zum zweitenmale zu können. Ich erblickte darin eine 
Aufforderung, was doch nur ein ſtummes Zeichen ihrer 
Liebe war, ein Wille, den ich für die That hätte nehmen 
ſollen. Jetzt kann ich täglich die Erneuerung meines 
Bannes erwarten, alle Verbindung mit meinem Volke iſt 
dann abgeſchnitten, ich bin verſtoßen, verachtet, gemieden, 
und konnte in dieſen elenden Zuſtand Judith mit hinein 
ziehen? Sie geſteht ſich ihn vielleicht nicht, dieſen neuen 
Schlag, aber ſie ahnt ihn voraus, und ohne zu wiſſen, 
was ſie thut, meidet ſie den, der an ihr in fortwährenden 
Verbrechen lebt. Wie helf' ich mir und ihr?“ (F. f.) 


Kirchliche Nachrichten vom 30. Dechr. 1861 
bis 6. Januar 1862. 


Schluß.) 

St. Barbara. Getauft: Schiffszimmergeſell 
Stein Tochter Martha Louiſe Ottilie. Spornmacher 
Weber Tochter Bertha Alexandrine. Eiſendrehergeſ. Scholz 
Sohn Woldemar Richard. Fleiſchermſtr Joſewski aus 
Heubude Tochter Emma Auguſte. 

Auf geboten: Maurergeſ. Carl Otto Heidemann 
mit I fr. Math. Wilh. Ruppel. 

Geſtorben: Kaufmann Belck ungetaufte Tochter, 
2 Stunden, Krämpfe. 1 Zebrowski Tochter 
Anna Catharina, 7 M., Krämpfe. 

St. Salvator. Getauft: Maurergeſ. Wetzel 
Sohn Julius Georg. 8 

Geſtorben: Unverehel. Dienſtbotin Anna Chriſtina 
Moritz, 55 J., Krankheit unbeſtimmt. 0 

eil. Leichnam. Getauft: Gärtner Kühn 
in Neuſchottland Sohn Wilhelm Eduard. 

Geſtorben: Rentier Engler in Legſtrieß Tochter 
Johanna, 4 J. 4 M., Scharlachfieber. Kaufm. Martens 
in Langefuhr Tochter Helene 4 M., Magener⸗ 
weichung. Müllermſtr. Wodetzki, todtgeb. Tochter. Gaſt⸗ 
wirth Klauer in Legſtrieß Tochter Johanna, 7 M. 6 T., 
Scharlachfieber. 

Königl. Kapelle. Geſtorben: Partikulier 
Falcken⸗Plachecki Zwillinge Sohn Valentin und Tochter 
Valentine, 2 M., frühzeitige Geburt u. große Schwäche. 

Himmelfahrtskirche zu Neufahrwaſſer. 

Geſtorben: Brettſchneidermſtr. Ruth Sohn Carl 
Auguſt, 2 J. 2 M. 7 T., Lungenentzündung. Schiffs⸗ 
kapitain Otto Sohn Walter Max Heinrich, 5 J. 4 M. 
9 T., Scharlachfieber. Schiffskapitain Otto Tochter Hulda 
Caroline Eliſabeth, 3 J. 1 M. 21 T., Scharlachfieber. 
Wwe. Conſtance Maria Nölſen geb. Burchhard, 90 J., 
Alterſchwäche. Baggermſtr.⸗Wwe. Marie Roſine Gutzeit 
geb. Dragheim, 84 J., Altersſchwäche. 

St. Nicolai. Getauft: Schneidergeſ. Sche⸗ 
linski Sohn Max Ludwig. Schneidergeſ. Lukowski Sohn 
Oscar Wilhelm Friedrich. Kaufmann Freymuth Tochter 
Florince Thereſia Catharina. a 

Aufgeboten: Schuhmacher Richard — mit 
Julianne Dräske. Maurergeſ. Joſ. Ferd. Pahn e mit 
Dorothea Ermanowska. Steuermann Joh. Gützow 
mit Igfr. Anna Helene. Büchſenmacher Johann Kesler 
mit Igfr. Malwine Cavallier. Steinguthändler Franz 
Gramsdorf mit Igfr. Auguſte Meikowski. 

Karmeliter. Getauft: Zimmergeſ. Zimny Sohn 
Carl Joſ. Bernd. Fuhrmann Kunna Sohn Paul Theodor. 
Kupferſchmiedemſtr. Jaßniewskt Sohn Robert Richard. 
Steindrucker Marſchewski Tochter Selma Antonie. Ta⸗ 

eziergeh. Sklomeit Töchter Marie Roſalie und Auguſte 

heodora Zwillinge. 


8 N Zf. Br. Gld. 
Pr. Freiwillige Anleigůhe 44 | 102} | 101 
Staats- Anleihe RL EEE 5 105 107 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 Fi 1025 | 102 

do. v. 18566. 44 | 1023 102 

do. v. 188. 4 996 98 
Staats ⸗Schuldſcheine 31 895 89 
Prämien ⸗Anleihe v. 1855. 31 | 1185 | 1174 
Oſtpreußiſche Pfandbrief 4 — 7 
do. N 4 984 — 
Pommerſche do,, r 0 


Aufgeboten: Schiffseigner u. Wittwer Carl Fanſchke 
a. Kl. Bartelſee b. ee Igfr. Amalie Döring. 
Schauſpieler Johann Georg Schäffer mit Igfr. Friederike 
Meyer aus Altona. Schloſſergeſ. Herrmann Robert Weber 
mit Igfr. Julianne Sich (beide aus Dirſchau.) 

Geſtorben: Kupferſchmiedemſtr. Jaßniewski, Sohn 
Robert Richard, 2 T. Zimmergeſ. Großkreutz Tochter 
Thereſe Ottilie, 21 T., Krämpfe. ; 


Breslau, 4. Jan. (Wollbericht.) Das hieſige 
Geſchäft hat ſich gegen Jahresſchluß etwas günſtiger ge⸗ 
ſtaltet und während die Nachfrage eine vielſeitigere ge⸗ 
worden, nahmen auch die Umſätze größere Dimenſionen 
an. Namentlich ſind in letzter Zeit mehrere bedeutende 
Poſten ruſſiſcher Kamm» und Tuchwollen von 58 bis 
63 Thlr., jo wie polniſche Einſchuren von 72—78 Thlr. 
von einheimiſchen und ſächſiſchen Fabrikanten und Kämmern 
acquirirt worden, während ein rheiniſches Fabrikhaus 
mehrere größere Partieen feine und hochfeine ſchleſiſche 
Einſchuren von 95—105 Thlr. an ſich brachte. Endlich 
haben hieſige Kommiſſionäre Gerberwollen von 58—63, 
mittelfeine Harkower Kunſtwäſche von 83—88 und mace⸗ 
doniſche Zwiſten Mitte der Zwanziger Thaler für ſächſiſche, 
niederländiſche und öſterreichiſche Rechnung acquirirt. 
Das geſammte verkaufte Quantum beläuft ſich auf circa 
1800 Centner, während die neuen Zufuhren aus Polen und 
Rußland ungefähr das Doppelte betragen. (B.⸗ u. HdIE.-3.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


3 8 Barometer⸗ Ther mometer 
S 3 Söhe in im Freien Wind und Wetter. 
6% | Par. Linien. n. Reaumur. 
| 
705 335,08 — 4,8 WSW. mäßig, bezogen. 
809 333,15 | +09 NW. schwach, durchbr. Luft. 
12 333,84 + 0,8 N. ſchwach, hell und wolkig. 


Producten = Berichte. 
Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 8. Januar. 
Weizen, 20 Laſt, 128.29, 128pfd. fl. 550 —570; 
126pfd. fl. 530. 
Roggen, 12 Laſt, fl. 366—372 pr. 125pfd. 
Gerſte kl., 9 Laſt, 108pfd. fl. 264. 
Berlin, 7. Jan. Weizen 65—83 Thlr. 
Roggen 53 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 37 —40 Thlr. 
Hafer 22— 24 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 46—57 Thlr. 
Rüböl loco 124 Thlr. 
Leinöl loco 13 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 187 — 18 Thlr. 
Elbing, 7. Jan. Weizen hochb. 125pfd. 84 — 105 Sgr. 
Roggen 120 —127pfd. 54—59 Sgr. 
Gerſte, große 110—115pfd. 39—45 Sgr. 
Hafer 60 —75pfd. 20—27 Sgr. 
Erbſen w. 48 —55 Sgr., gr. 56—70 Sgr. 
Spiritus 173 Thlr. 
Bromberg, 7. Jan. Weizen 125 — 27pfd. 68—72 Thlr. 
Roggen 118—21pfd. 42—44 Thlr. 
Erbſen 42—46 Sgr. 
Hafer 25—274 Sgr. pr. Scheffel. 
Spiritus 173 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Königsberg, 7. Jan. Weizen 80—105 Sgr. 
Roggen 58 —64 Sgr. 
Gerſte gr. 40 —50 Sgr., kl. 35—42 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen, w. 55—60 Sar., graue 60--80 Sgr. 


Angekommene remde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Vermeſſungs⸗Inſpector Gauß a. Berlin. Aſſekuranz⸗ 
Inſpector Funk a. Frankfurt a. M. Die Kaufleute Levin 
u. Schlochauer a. Berlin u. Jäniſch a. Memel. 
Hotel de Berlin: 
Rechnungsführer Koch a. Dembowolonka. Die Kauf- 
leute Cohn a. Berlin, Lewy a. Memel, Mittmann aus 
Mannheim u. Müller a. Frankfurt a. M. 
5 Walters Hotel: 
Lieutenant Sänger a. Putzig. Gutsverwalter Dühm 
a. Kl. Malſau. Fabrikant Habich a. Caſſel. Die Kauf⸗ 
leute Zerner a. Osnabrück, v. Rosciczewski a. Berlin, 
Wagner a. Leipzeg u. Müller a. Gummersbach. 
chmelzer's Hotel: k 
Gutsbeſ. Hirſchfeldt a. Kalkendorf. Fabrikbeſitzer 
Siebert a. Chemnitz. Adminiſtrator Reichert a. Soldau. 
Die Kaufleute Leiſteman a. Elberfeld, Böring g. Paris, 
Wienecke a. Mewe, Naumanu a. Hamburg u. Roſenthal 
a. Berlin. Agent Höpfner a. Bromberg. Hofbeſitzer Der- 
chow a. Bütow. 


Bekauntmachung. 

Nachdem die Dampfſchiffsfahrten zwiſchen Danzig 
und Neufahrwaſſer eingeſtellt worden ſind, iſt 
mit dem Zten d. Mts. zwiſchen den genannten Orten 
eine zweite Botenpoſt eingerichtet worden, welche 
aus Danzig täglich 6 Uhr 30 M. Morgens, 
aus Neufahrwaſſer täglich 9 Uhr 30 M. Vormitt. 
abgelaſſen und in je 14 Stunden befördert wird. 

Danzig, den 6. Januar 1862. 

Der Ober poſt⸗ Director. 


ebe. 


Stadt- Theater in Danzig. 


Donnerſtag, den 9. Jan. „(Abonnement suspendu.) 
Venefiz des Herrn Regiſſeurs Denkhausen. 
Sechszehn Kerkerjahre, 
oder: 

Die Tochter des Gefangenen. 
Vaterländiſches Schauſpiel in 5 Aufzügen und einem 


Vorſpiel: „Der Hochverrath“ von J. R. Lenz. 
Kaſſen⸗Eröffnung 353 Uhr. Anfang G uhr. 


R. Dibbern. 
Concert. Schützenhaus. 


Donnerstag, den 9. Januar. 
Concert von der Kapelle des 3. Ostpreuss. 
Grenadier- Regiments No. 4. 

Zum Schluss des Programms kommt 


der grosse Krönungs-Marsch 
von Lux. (Preis-Composition.) 

Zum Krönungsfeste componirt u. Sr. Maj. 
Wilhelm I. gewidmet, zur Aufführung. 
Eutree 5 Sgr. Loge 7½ Sgr. 

4 Billette zu 15 Sgr. sind in den Musikalien- 
Handlungen der Herren Habermann und 
Ziemssen, sowie in meiner Wohnung, 
4. Damm No. 2, zu haben. 

Anfang 6½ Uhr. 

H. Buchholz. 


Aechte Gallieife für Seide;, 
Wollen: u. Baumwollen⸗Stoffe, 


fo wie zum Reinigen von Theer⸗, Del, Fett- und 
Schmutz⸗Flecken empfiehlt in einzelnen Stücken und 
daher billiger allein bei C. Müller, 
Jopengaſſe Pfarrhof. 
Der 
‚Prenfiifche Volksfreund 
erſcheint auch für das Jahr 1862 als populäres 
konſervatives Zeitblatt, und zwar alle Freitag einen 
balben Bogen ſtark. Beſtellungen darauf werden 
vierteljährig auswärts mit 4 Sgr. 9 Pf. bei den 
Königl. Poſtanſtalten gemacht; in Königsberg ſelbſt 
mit 4 Sgr. in der 
Schultz ſchen Hofbuchdruckerei, 
Altſt. Langgaſſe No. 29. 


Einen Lehrling mit den nöthigen 
Schullenntniſſen ſucht die S Unier ' ſche 
Buchhandlung. 

Wir ſuchen einen Lehrling 
für unſer Weingeſchäft 


P. J. Aycke & Co. 


Ein geweſener katholiſcher Prieſter ſucht 
ſofort eine Hauslehrerſtelle. Adreſſen werden sub 
litt, R. M. poste restante Danzig erbeten. 


Ein 


— 
ut erhalt. mahag. Flügel 
(63 Okt.) billig — A, 2 Tr. 


KK Einige gewandte, durch ihre Herren Prinzipale empfohlene Commis 
bin ich zu engagiren bereit, ebenſo 
einen Lehrling mit guten Schul⸗ namentlich Sprachlenntniſſen ausgerüſtet. 


Berlin, 2. Januar 1862. 


Berliner Börſe vom 7. Januar 1862. 


3. Br. Gb 
Pommerſche Pfandbriefe ........ 4 100% 100 
Poſenſche G 4 — 103 
do. 8 311 — | 9 
> a 4 | 954 | 9 
Weſtpreußiſche dee. 31 — | 86 
do. o. „ ege e 4 974 96 
Danziger Privatba ne 495 94 
Königsberger dee. 4— | NR 
Magdeburger dee 44 — 83 

Poſener do. 9 4 | — 885 


Rudolph Hertzog. 


= 3. Br. Gld 
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Poſenſche do. — 4 974 96 
Preußif D 4 — 98 
ßiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine . . 44 119 f 118 
erreich. Metalliques 548 4 
do. Na . 5 — 53 
do. Prämien⸗Anleighe 4 | 62 | — 
Polniſche Schatz⸗Obligationen 44 — 7 
do. C 5 —. 9 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 851 8 
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